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Der Krieg.
IngtsfinWi>« oktKen SeemIeitW.
GrostesKauptquartier,  11 . Dez. (W . T . B.

Vilich .) In Kkandern machten wir Fortschritte.
Westlich und östlich der Argon,ren wurden feindliche

Artilleriestellungen mit gutem Erfolg bekämpft . Frän¬
kische Angriffe im Aiois -de-Wrelre , westlich von Wont-
^Nousson wurden abgewiefen.

Hstlick der masurischen Seenkinie keine Veränderung.
Än Wordpolen schreitet unser Angriff vorwärts . In
^üdpolen nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Am weWen MegMmM.
Bombardement von Reims.

Kristiania, >1  Dezbr . (Ctr . Bln .) Aus Paris
wird gemeldet, daß die Deutschen immer noch Reims
bombardieren . In der letzten Zeit hat das Bombarde¬
ment wieder Schaden angeiichtet . Geschütze schwersten
bolibers sind gegen die Kirche gerichtet. Das General¬
kommando habe den Soldaten bei Todesstrafe untersagt,
we Domruinen zu betreten.

Flieger über Hazebrouck.
, Mailand,  10 . Dezbr . (Ctr . Frkt .) Das „Echo
°e Paris " meldet : Eine „Taube " erschien über Hazebrouck.
warf mehrere Bomben , wodurch ein Soldat gelötet und
15 Personen verwundet wurden . Der Flieger verschwand
Segen Osten und wurde bei Chaumont en Vile von
einer Granate getroffen, verbrannte und fiel herab.
Unter den Trümmern wurden fünf Helme gefunden.
^ Genf,  10 . Dezbr . (Ctr . ,Frkft .) Französischen
Blattern wird aus Boulogne über die Bombardierung
Hozebroucks durch einen ' deutschen Flieger gemeldet:
^>er Flieger erschien am 8. Dezember frühmorgens und
warf drei Bomben hinter dem Bahnhof herab . Während
°ie erste keinen Schaden anrichtete , tötete die zweite sechs
Zivilisten und sieben englische Soldaten ; durch eine
dritte wurden mehrere englische Soldaten sowie Zivil¬
personen verletzt. Der Flieger schlug darauf die Richtung
stach Sie nbecg ein, wo er den Bahnhof beschoß. Auch
dieser Beschießung fielen mehrere Personen zum Opfer,
^egen Mittag erschien wieder ein Flieger über Hazebrouck
Und warf abermals Bomben herab , deren Explosion be¬
deutenden Materialschaden anrichtete.

Verwundungen französischer Soldaten.
A u s d c r S chw e i z , 12. Dez. (Ctr . Fkft .) Der

Pariser Chirurg Dr . Hartmann erstattete der medizini¬
schen Akademie Bericht über seine bei der Behandlung
von verwundeten Soldaten gemachten Erfahrungen . Er
hat 311 Schwerverwundete behandelt . Das Auffälligste
war , daß die Verwundungen durch Artilleriegeschosse viel
häufiger sind als die Verwundungen durch Gewehr¬
kugeln. Er konstatierte 169 Verwundungen durch Gra¬
naten und Schrapnellsplltter , 99 durch Gewehrkugeln,
bei den übrigen war es nicht möglich, die Ursache genau
festzustellen. Auffällig war weiterhin die Häufigkeit der
Knochenbrüche. Die Sterblichkeit unter den Schwer-
verwundeten war ziemlich groß . Die meisten Todesfälle
waren auf Starrkranipf zurückzuführen.

Sie Sage in Sita
Beschießung von Lowiez.

London,  11 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Reuter meldet
aus Petersburg : Ein Telegramm aus Lowicz beschreibt
die Beschießung der Stadt , die seit 14 Tagen von allen
Seiten stattftndet , als eine wahre Hülle. Öffentliche
Gebäude und Privathäuser sind zu Hunderten zerstört
worden . Die Bewohner verkriechen sich in den Kellern.
Gleichwohl werden Deutsche von Personen in den Straßen
getötet oder verwundet.

Dev Kaiser an Generalleutnant v. Morgen.
Berlin,  11 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Dem

„Berl . Lokalanzeiger " zufolge hat der Kaiser an General¬
leutnant v. Morgen folgendes Telegramm gesandt:
„Ihr siegreiches Vordringen in Polen und Ihre glänzen¬
den Erfolge gegen einen überlegenen Feind haben mich
mit hoher" Freude erfüllt und geben mir Veranlassung,
Ihnen den Orden ttour 1s rnärits zu verleihen . Sprechen
Sie Ihren tapferen und musterhaften Truppen meinen
königlichen Dank und meine Anerkennung aus . Gott
fei ferner mit Ihren sieggewohnten Waffen . Wilhelm I . R ."

Am Den Seekrieg.
Auch die „ Nürnberg " gesunken.

Berlin,  11 . Dez. W . B . Amtlich . Nach weiterer
amtlicher Reutermeldung aus London ist es den ver¬
folgenden englischen Kreuzern gelungen , S . W . S.
„Mrnöerg " zum Sinken zu vringen.
Der stellvertretende Khef des Admiralstalies: W e Hn ck e.

Das Urteil gegen die deutschen Militärärzte anf-
1 gehoben.

Paris,  10 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Nach einer Havas-
Meldung hat das Revisionsgericht des Militärgouverne¬
ments wegen eines Formfehlers das Urtel des Kriegs-

gerichts aufgehoben , durch welches 9 deutsche Militär¬
ärzte und Apotheker wegen Plünderung in Lizy-sur-Qurcq
zu Gefängnisstrafen von 6 Monaten bis zu 2 Jahren
verurteilt " wurden . Die Angelegenheit wurde vor ein
anderes Kriegsgericht verwiesen.

Das Ende einer englischen Lüge.
Haag,  10 . Dez. Nunmehr sind endgültig die eng¬

lischen Angriffe betreffs angeblicher Aushungerung Belgiens
widerlegt .' „Handelsblad " teilt mit , daß ein vollkommen
ohnseitiger , aus Vertretern verschiedener Völker bestehen¬
der Unterstützungsausschnß für Belgien gebildet worden
ist, der bezweckt', jede Woche 20 Millionen Kilogramm
Lebensmittel zu liefern , um die belgische Bevölkerung zu
ernähren . In Amerika liegen bereits !00000 Tonnen
zur Verschiffung bereit, wozu 38 Schiffe an geworben
wurden , 20 davon sind unterwegs . Der Vorsitzende des
Ausschusses teilt mit , daß die deutsche Heeresverwaltung
Belgiens freiwillig die Hälfte der Armeevorräte dem
Unterstützungsausschuß zur Verfügung stellte, wogegen
letzterer sich verpflichtet hat , diese Menge Lebensmittel
der deutschen Heeresverwaltung aus dem Vorrat der ein¬
treffenden Sendungen zurückzuerstatten . Der Vorsitzende
des Ausschusses betont , daß Deutschland hierzu durch
das Haager Abkommen keineswegs verpflichtet sei. Er
weist mit Nachdruck darauf hin , daß der amerikanische
Hauptmann Lucey völlige Unwahrheit berichte, wenn er
behaupte , daß die deutsche Behörde dem Ausschuß Schwie¬
rigkeiten bereite und Einfuhrzoll auf derartige Sendungen
erhebe. Im Gegenteil hätten die Deutschen alles getan,
um den Ausschuß zu unterstützen . Es sei auch für die
gesamte Zufuhr völlige Frachtfreiheit gewährt . Auch be¬
streitet der Ausschuß die Meldung , daß deutsche Soldaten
bei den Belgiern einquartiert seien, um hierdurch die
Aufzehrung der Lebensmittel zu beschleunigen. Durch
Vermittlung des Ausschusses erhält nunmehr jeder Ein¬
wohner Beigiens , ob reich oder arm , eine Anweisung
auf 225 Gramm Brot , außer bestimmten Mengen von
Hülsenfrüchten und Salz . Der Rockeseller-Fonds steuert
allein 10000 Tonnen Lebensmittel monatlich bei.

Präsident Wilson für eine Vermittelung.
N e w P o r k , 10. Dezbr . (Ctr . Frkft .) Die am

meisten beachtete Stelle der Präsidentenbotschaft lautet
wörtlich : „Als Hüter des Friedens und der Eintracht
müssen wir außerordentlich unsere Sonderstellung pflegen,
welche die wertvollste im jetzigen Augenblick ist. Ich
hoffe, daß unser guter Ruf gute Früchte für alle zeitigt
und uns die selten anderen Völkern gebotene Gelegenheit
gibt , zum Frieden zu raten und zu helfen. Die Zeit
ist nahe , wo verschiedene europäische Länder unsere Hilfe
und unsere Arbeit wie nie zuvor brauchen werden.
Die Vereinigten Staaten müssen mit ihren Energiequellen

Die Sünden der Wüter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(63 . Fortsetzung .)
In der dichtgefüllten Gaststube war Mathias Weither

der Held des Abends . Man hatte ihn mit Adam Richter
Fortgehen und aus dem zum Teil zerstörten Hause heraus¬
kommen sehen — er muhte also wissen, wie sich dreje
Unerhörte Begebenheit zugetragen hatte . Alles drängte
Uach dem Tisch, an dem er mit semem Vater , Martm
Gerlach und dem Feldwebel Kröner Platz genommen
hatte. Und Mathias Weither erzählte.

Er war , wie wir wissen, mit Adam Richter den Ver¬
brechern nachgeeilt . Auf dem Wege teilte ihm Genannter
seine Vermutung mit , daß Naz und die beiden anderen
Zweifellos zu der Embrecherbande gehörten , welche m
letzter Zeit die ganz - Gegend unsicher mache. Er schließe
dies daraus , weil Naz in die Mauer des Gerlachschen
Hauses ein schmales Loch gebohrt habe, das wahrschein¬
lich zur Aufnahme eines Sprengmittels bestimmt sty
wie solche von den Verbrechern in mehreren Fällen an-
Jewendet worden waren . Matthias hatte sich darauf , au
dem Gerlachschen Hause angelangt , über die Mauer ge¬
schwungen, um in das Haus zu gelangen und vor allen
Gingen die darin befindlichen Mädchen vor den Unholden
ZU schützen, während Adam Richter um das Haus herum
eilte, um die Missetäter an der Ausübung ihres ruch¬
losen Verbrechens zu hindern . Durch den Garten war
Matthias in den Hof gelangt , wo er den Hofhund Nero
verendet liegen sah - wahrscheinlich vergiftet —, hatte
dann durch"die Küche den Hausflur erreicht und war
Jerade zur rechten Zeit gekourmen, um Gottfried gegen
den einen Verbrecher beizustehen. Was sich zu gleicher
Zeit auf der Straße mit Adam Richter, dessen Rufen er
wohl vernommen , ereignet habe, das wisse er nicht;

wahrscheinlich habe Richter den Anschlag verhindern
wollen und sei dabei ein Opfer der Explosion geworden.
Letztere Ansicht wurde durch zwei Männer , die auf die
lauten Hilferufe Adam Richters hin als die ersten zu
der Unglücksstelle geeilt waren , bestätigt . Sie hatten bei
dem schwachen Licht des gerade aus den Wolken hervor¬
tretenden Mondes gesehen, wie Adam Richter verzweifelt
mit einem Manne rang , der die Flucht ergriff, als sie,
die Helfer, herbeieilten . Adam Richter war dann gegen
die Wand des Hauses getaumelt , wo etwas glimmre,
und hatte nach dem glühenden Punkte gegriffen — dann
war die Explosion erfolgt . Wahrscheinlich habe Adam
Richter die von dem Verbrecher angezündete Lunte aus-
löschen, oder die Dynamitpatrone aus der Mauer heraus¬
reißen wollen , was ihm aber nicht gelungen sei.

Während alle dem Bericht atemlos lauschten, erhob
sich Martin Gerlach langsam von seinem Sitze und fragte
den zuletzt Erzählenden : „Des hot des Richters Adam
aetan , Balzervatter ? Um mei Haus un die Kinner zu
rette , hot er sei eige Lewe in die Schanz geschlage?"

, Allen Respekt vor ihm, " entgegnete der Gefragte,
des macht ihm so lucht kaaner nooch! Schad drum,

daß es ihn so arg getroffe hot — ich glaab kaum , daß
er's übersieht ! ' m , . , ,

Da wandte sich Martin Gerlach langsam nach der
Türe und schritt in die Nacht hinaus . Der Weg, den
7t zu gehen hatte, lag klar vor ihm. Der starrsinnig
gepflegte Vorsatz, unter keinen Umständen rn diesem
Leben nochmals Worte des Friedens mit dem ehemaligen
Todfeinde zu wechseln, sank vor dem einen Gedanken
dahin : ohne zu Zögern hatte er sein Leben auf das Spiel
gesetzt, um Lisbeth das Leben zu retten , um dem Hab
und Gut vor Raub und Vernichtung zu bewahren.
Ohne ihn . den noch gestern Verabscheuten läge Lrsbeth.
das heißgeliebte Kind , jetzt entseelt unter dem von dein
rötlichen Licht der Fackeln beleuchteten Chaos von Trüm¬

mern dort drüben , blutig und zerschmettert wie der Leich¬
nam des Verbrechers , ben eben einige Männer zur Seite
trugen — ein Grauen überrieselte den Dahinschreitendcn
und unwillkürlich beschleunigte er seine Schritte.

Ohne zu zögern , überschritt er die Schwelle des
Richterschen Hauses , die niemals wieder zu betreten er
sich so oft in den vergangenen Jahrzehnten selbst zuge-
schworen hatte . Alle Räume des Erdgeschosses waren
erleuchtet. Gedämpftes Stimmengemurmel und unruhiges
Durcheinanderlaufen waren vernehmbar . In der großen
Wohnstube , die Martin Gerlach jetzt betrat , waren außer
den Angehörigen des Hauses und einigen hilfsbereiten
Nachbarsleuten seine Kinder Gottfried und Lisbeth an¬
wesend. Martin Gerlach wunderte sich nicht darüber , sie
hier zu treffen , vielmehr erschien es ihrn ganz selbst¬
verständlich , daß sie sich um den Verwundeten sorgten.
Er hörte , wie Gottfried eben der Base Christine sagte:

„Die Unruh Hot mich haamgetriewe — awer leider
Gottes bin ich dorch de Garte von hinne ins Haus
komme ! Wär ich zunr vordere Tor herein , dann hätt
ich Wahrscheins beim Mann beistehe könne un des Un¬
glück wär nit passiert !"

Im Hintergründe vor dem geöffneten Alkoven stand
Lottchen und leuchtete init einer Petroleumlampe dem
Bader , der mit dem auf dem Bette liegenden Verwundeten
beschäftigt war . Ein wehes Stöhnen zitterte zuweilen
von den Lippen des wieder zum Bewußtsein Zurück-
gekeyrten und unruhig schweiften seine Blicke über die
rn dem Zimmer Versammelten , bis sie zuletzt mit einem
innigen Ausdruck auf Lisbeths Gestalt haften blieben.

. (Fortsetzung folgt .)
Verwende!

„Kreuz-Pfennig“
Marken ^

•ut Briefen, Karten ttaw.



und der Produktivkraft dafür bereit sein." Von den
amerikanischen Problemen betonte Wilson die Notwendig¬
keit der Vergrößerung der Handelsflotte , worüber dem
Hause eine Vorlage zugehen wird , und die Verstärkung
der Kriegsflotte als wichtigsten Werkzeuges der amerikani¬
schen Verteidigung . Amerika sei jeder Gefahr gewachsen
und brauche nicht in ein Militärlager umgewandelt zu
werden , solle srch auch nicht auf ein stehendes Heer,
andern auf die Gesamtheit der waffenfähigen Männer
Ätzen. Wilsons Botschaft ist beruhigend für die Ge-
chäftswclt , aber seine Ansichten über die nationale Ver¬

teidigung mißfallen im Volke, welches stärkere Rüstungen
fordert.

Der Tod des Generals Beyers.
Amsterdam,  11 . Dezember . (Ctr . Frkft .) Aus

Prätoria wird gemeldet, daß die Leiche des Generals
Beyers erkannt ist. Eine ärztliche Untersuchung der
Leiche ergab , daß keine Wunden vorhanden waren und
daß der Tod durch Ertrinken eingetreten war . Beyers,
der zu Pferd durch den Vaalfluß schwimmen wollte , fiel
von seinem Pferde m einem Abstand von ungefähr 300
Meter vom Ufer. Wahrscheinlich war er erschöpft von
dem Kampfe gegen den Strom . Man hörte ihn rufen:
„Ich kann nicht mehr ." Ein Soldvt rief ihm zu, ob
er verwundet sei, aber Beyers antworäete : „Ich kann
nicht schwimmen, mein Überzieher hindert mich an jeder
Bewegung . Infolge des heft -genZFeuers der Aufständi¬
schen am jenseitigen Ufer war es nicht möglich, Beyers
Zu helfen und so kam Beyers und noch ein anderer
Aufständischer in den Wellen um.

hatte also nur kurze Zeit gedauert . Nach dem Bau
sämtlicher Batterien , der mit großen Schwierigkeiten ver¬
knüpft war , sodaß die Arbeit meist nachts ausgeführt
werden mußte , begannen am 12. Dezember früh 'die 62
Geschütze ihr Feuer , dem die Festungsbatterien bis zum
späten Abend antworteten . Nach 36stündiger Beschießung
begannen die Kapitulationsverhandlungen . Den Siegern
fielen 2000 Gefangene und ca. 60 Geschütze zu. 8 preußische
Offiziere und 828 Mann wurden aus ~französischer Ge¬
fangenschaft befreit.

(Nachdruck verboten.)

Au; Erchn Zeit—M Trotze Zeit.
12., 13. und 14. Dezember 187«.

Fall Pfalzburg . — General Chanzy . — Fall
Montmedys.

Am (2. Dezember, mittags 12 Uhr, bot der Kom¬
mandant der Festung Pfalzburg , Major Taillant , dem
Kommandanten der preußisck-bayenschen Belaaerungs-
Iruppen , Major von Giese, hie Übergabe der Festung
auf Gnade und Ungnade an . Diese Festung , die bislang
noch niemals einem Feinde die Tore geöffnet hatte , siel
infolge der Ausdauer der an Entbehrungen jeder Art
das Möglichste leistenden Belagerungstruppen und in¬
folge notorisch eingetretener Hungersnot . Vom 14. Aug.
an hatte sich die Festung gehalten , zahlreiche Ausfälle
waren mit Bravour gemacht, aber stets zurückgeschlagen
worden , auf beiden Seiten hatte die Artillerie Tüchtiges
geleistet. Der Besatzung und ihrem Kommandeur schien
die endliche Einnahme eines bislang als unernnehmbar
geltenden Platzes sehr nahe zu gehen. Der Komman¬
deur suchle die Besatzung als Deserteure zu entlassen
und als man auf deutscher Seite darauf aufmerksam
wurde , meldete man dem Kommandeur , es würden keine
Deserteure mehr angenommen und würde fortan auf
diese schießen, Das übliche Übergabe-Protokoll wurde
vom Kommandeur verweigert ; er verwies auf seinen
Übergabe-Brief , in dem es hieß : „Die Tore Pfalzburgs
stehen offen, man wird die Verteidiger entwaffnet , aber
nicht besiegt finden ."

General Chanzy hatte sich in das Tal des Loir (nicht
zu verwechseln mit der Loire) zurückgezogen, wo er eine
zur Verteidigung sehr günstige Stellung einnahm und
vorerst noch nicht daran dachte, den Deutschen das Feld
zu räumen . Bereits am 13. Dezember machte sich den
Deutschen die neue Ausstellung Chanzys fühlbar . Bei
Qucques traf man auf französische Abteilungen , die mit
Granaten vertrieben wurden ; bei Chateaudun sah man
ern größ -res feindliche? Lager . Es wurde mehr und
mehr klar, daß die feindliche Aufstellung die des Prinzen
Jnedrich Karl in der rechten Flanke weit überragte
Am 13. Dezember stand Chanzys Armee von Vendome
bis Cloyes . — Am 14. mber , mittags 2 Uhr. fand
die Übergabe der F stung Montmedy und der Einzug
der preußischen Truppen in diese Festung statt . Am
Ansang Dezember hatte die Belagerung begonnen ' sie

— Hannover, !0 . Dez. (W. B . Nichtamtlich .)
Geuerulfeldmarfchall von Hindenbura sprach auf die Kunde
von dem Huldigungszug der hannoverschen Bevölkerung
zur Villa Hiudenburg in einem längeren Handschreiben
aus dem Hauptquartier der Ostarmee , dem „Hannoverschen
Kurier " zufolge, an den Hauptschriftleiter des Blattes
Dr . Hugo seinen herzlicken Dank an Hannover aus.
„Gott der Herr, " so heißt es in dem Schreiben , „wird
auch weiterhin mit uns sein und uns nach treu erfüllter
Pflicht einen ehrenvollen und sicheren Frieden schenken.
Das ist meine felsenfeste Überzeugung ."

rückte nachdem Mittagsessen nach vornen . Nach Emir
der Dunkelheit war ich mit dem Leutnant und M
Mann vor dem Schützengraben tätig , um Stolperdray
am Waldrande , hinter dem unsere . . .r liegen, zu
Dann baute unser ganzer Trupp noch einen Unterste"
für einen Major , und wir kehrten hierauf um lOVzUY
nach dem Quartier zurück. ' , .

Den 26. November . Ich habe die Wache. Die Hall
der Kompanie ist jeden Abend vornen tätig . h r

Den 27. November . Heute Abend bin ich an D
Front . Rückkehr 12 Uhr. Auf dem Heimmarsch P
Quartier des Brigadestabs werden wir eine halbe Weg
stunde lang durch die russische- Artillerie , die uns u '
möglich sehen kann , beschossen. Mehrere Male fliegen me
gefrorenen Erdstücke über unseren kleinen Trupp daylff
Die Russen müssen in der Nähe ein verborgenes ~elV
Phon haben , anders ist die jedesmalige Verfolgung ffffG
das ArttUeriefeuer nicht zu erklären . Die Russen mach"
in der Nacht einen heftigen Angriff , wurden aber bim g

die

Der Derivalter.

Mmr i» Felde.
(Schluß .)

Den 22. November . Es wird schnell Kaffee gekocht,
furchtbar eingeheizt und bis Mittag geschlafen. Ich früh¬
stücke mit meinem Gefreiten , mit dem ich in Kochgemein¬
schaft lebe. Vom Tag zuvor hatte noch jeder ein gekochtes
junges Huhn , dazu wurde ein Topf Kartoffeln gekocht.
Es schmeckte großartig in den leeren Magen . Den Tag
über werden wir in Ruhe gelassen und haben dadurch
Zeit festzustellen, daß es Sonntag ist. Bei der Ausgabe
des Mittagessens bin ich mit meinem Gefreiten so spät,
daß schon alles ausgegeben ist. Dafür machen wir
uns ein richtiges Sonntagsessen . Die Küche gibt uns
SU Pfd . Fleisch, wir stöbern gleichzeitig noch das vor¬
letzte junge Huhn im Quartier aus Alles rein in den
Topf , dazu drei kleine Krautköpfe und eine Mütze voll
Möhren und Kartoffeln . Um 4 Uhr ist das Essen fertig,
eine Schüssel voll, die für eine ganze Familie hätte
reichen können . Wir machen uns mutig darüber her,
entschlossen, nichts übrig zu lassen. Es ist ein schweres
Werk, der Schweiß läuft mir in Bächen über das Ge¬
sicht. Geschwitzt habe ich. wie seit Belgien nicht mehr.
Die heiße Bude und der heiße Kaffee trugen hierzu reich¬
lich bei. Das Werk gelingt ; bis auf die Hühnerbrust
wird alles vertilgt . Daß wir schließlich Bauchweh bekom¬
men und uns eine Stunde krumm legen müssen, nehmen
wir ohne Murren mit in Kauf . Wir " merken wenigstens,
daß wir wieder einmal satt sind. Die Nacht über ver¬
bleiben wir im Quartier , schlafen aber schlecht, da wir
andauernd gestört werden.

Den 23. November . Unsere Kompanie bleibt im
Quartier zur Bewachung des Divisionsstabes . Bis
Mittag bin ich Wachhabender , dann gehe ich sofort auf
den Schweinehandel . In einem 15 Minuten entfernt
liegenden Gutshof finde ich nach längerem Suchen zwei
schöne Tiere . Sle sind in einem Stall , der halb in
der Erde steckt und oberirdisch wie ein Dunghaufen aus-
sicht. Alle Vorsicht seitens des Besitzers hatte jedoch
nichts geholfen, wir haben eben zu viel Erfahrungen im
Suchen gesammelt . Das größere Tier von ca. !40Pfd.
gefiel mir . Ich wurde mir dem Besitzer schnell handels¬
einig . Die Schweine sind hier furchtbar billig . Nun
gings mit dem Tier nach dem Quartier zurück, zwar
langsam und unter ewigem Protest desselben. In dem
Quartier angelangt , lag es schon nach zehn Minuten
geschlachtet auf einer großen Kiste und wurde abgezogen.
Meine Korporalschaft , mit mir 7 Mann stark, erhielt die
eine Hälfte , dazu den ganzen Kopf und die Leber, das
Übrige gab ich ab . Jetzt war alles da . Fleisch und Fett.
Das Schlachtfest begann . Es gab Fleischbrühe, Well¬
fleisch und Pellkartoffeln , dazu einen heißen Kaffee.

Den 25 . November.  Der größte Teil der Kompanie

zurückgescklagen.
Den 28. Novembir . Ich gehe ln die Stadt .

nur 20 Minuten entfernt liegt , und lasse mir ein Pfiff
neue Stiefel anmessen. Die Stadt wird beschossen. 4>D
abends 5 Uhr ab bin ich wieder Wachhabender.

Ten 29. November . Das Gefchützfeuer wird staro --
- Auf Wache. - . ^

Den 30. November . Vormittags fahre ich mit einem
Waget ! fort und hole Futter für die Pferde und Brenm
holz. Dabei erkundete ich auch wieder ein Schwein, J>a
ich nachher holte Zum Schlachtfest kam es jedoch '
mal nicht. Unser Zug mußte um 6 Uhr noch vorn
abrücken. Bei der Schweinesuchc hatte ich außerdem uo i
einen guten Fund gemacht, den wir ebenfalls gut ff'
brauchen konnten , nämlich eine Rolle Stacheldraht , ff
dem es uns fehlt . Zwei Trupps von uns bauten gtff
Minenwerfer ein, die unsere Kompanie erhalten 9 •
Sie werfen Bomben von über ernem Zentner . Ich
mir einem kleinen Trupp zum 2. Bat . der . - er ff,
wo ich mich melden soll. In der Linie der Schutzs
grüben steht am Waldrand ein kleines Gehöft . In eMff

- kleinen Pavillon schläft der Vataillonsstab , wenn einig» -
j maßen Ruhe herrscht. Ich melde mich dort und stff
j dabei die Herren Offiziere im Schlaf . Plötzlich heul- ff

Über uns , es entsteht ein mächtiger Luftzug und e
starkes Krachen. Eine schwere russische Granate ist du <4
das Dach gefahren und hinter dem Pavillon krepl »•
Alles stürzt hinaus in die Unterstände , da kommt m
zweite geflogen, fährt über den Hof und krepiert 20
rückwärts . Noch eine dritte kommt , dann ist Ruy -
Arbeit hat das Bataillon kaum für mich. Meinen Stäche -
droht soll ick da anbrinaen . wo ick es für nötia eracht»draht soll ich da anbringen, wo ich es für nötig
Das ist am linken Flügel des Bataillons der Fall-
Meter vor dem Schützengraben ist ein kleines!

Roman von Rudolf  Elcho.
(41 . Fortsetzung)
o a5er  verließ nach zehntägigem Auf¬

enthalt das gastliche Zyrmch mit seltsamen Gefühlen. Ihm
es, als lasse er da «in * Familie zurück, in die er

völlig hmempasse. Niemals t -we er sich im eigenen Hause
auch nur annähernd so wohl . -ckhlt, wie in dem behag¬
lichen Landhaus , tm Verkehr mt grundehrlichen, warm¬
herzigen und in ihren Pflr^ ten aufgehenden Menschen.
Oft war er zum Vergleich der unschönen Elisabeth mit der
m voller Iugendschone prangenden Julie gedrängt worden,
und wdesmal gestand er sich zögernd ein, daß die Eigen-
smasten der nicht weit von der Grenze des Altsyngferntuins
stehenden Landratstochter ihn dauernder zu be« lücken ver¬
achten , QtS 012^ ""Senden äußerlichen Vorzüge der eigenen
... Der Landrat aber hatte etwas in ihm aufgerührt , was
»hm bisher fremd war , nämlich den Ehrgeiz, das abm-
wenden was dieser den Fluch des Majorats genannt
hatte . Er fühlte mit einem Male das brennende Ver¬
langen , die Schuld des Onkels zu sühnen, das Stammaut
feiner Familie wieder zur Blüte zu bringen und die Dorf¬
bewohner aus der Not und Verkommenheit zu besserer
Lebensführung emporzuheben. "

* * *

Fred Hardy hatte sich, sobald der Hochzeitstrubel auf
Bergholm verrauscht war , nach Heideck zurückgezogen, denn
zum ersten Male im Leben empfand er eine schwere Gesell-
schaftsmudlgkeit. „Ich brauche Waldesschatten und Einsam-

Um  meine Nerven zu beruhigen." Diese Erklärung
ä -' f m ““ n- fle  " ,e",e
ffiof tWir ?. eit)e durch den gleichen Strudel des
Geselljchaftslebens geschwommen und ich fühle mich frisch
und munter wie eine Forelle ." ' ' 1 '

prahlende Erklärung Albertines beantwortete ihr
unverwüM ^ 7 ^ ° ' ' ^ ^ ' "? as ift  kein Wunder , meinunverwüstliches Schwesterchen, denn in deiner aroßmütiaen

^ffse hast du die Sorgen für Herbeischaffung der erforder¬
lichen Mittel mir überlassen."* * '
s diese Sorge war für Hardy keine geringe gewesen,
denn Albertines Ansprüche für sich und ihre Kinder wuchsen
k̂ u^ ^^buhnter Weise und die Glücksgöttin schien dem

00  * onte/ beweisen zu wollen, daß nicht nur an
sondern auch an der Berliner Börse ein

rascher Wechsel des „Auf und Nieder« möglich fest Im
letzten Winter hatte er bedenkliche Schlavpen an der Börse

""^ Sp -eltisch des Klubs erlitten, daraus folgte, daß
er den Kredit feines Schwagers — ohne daß dieser es
°dnte - stark in Anspruch nahm . Die Winterkampagne,
welche Albertme als eine der erfolgreichsten ihres Lebens
t r f!'c!1,(n war , schloß für Hardy nicht nur mit bedenklichen
Fehlschlagen seiner Spekulationest ab, sondsru -,im> mit
4.! f lü ! erim bl £e ,n  über seine Lebensführung . Durch den
intimen Verkehr mit Lebemännern und nicht

bis Genußsucht und Eitelkeit seiner und
?ffhte Julie hatte er sich zu einer wilden Iagv nach Sen-

-mo Knusten fortreißen lassen, auf der ebensoviel
Geld wie Lebenskraft verschleudert wurde . Auch sein Neffe
fww 11?, »schwer auf der Tasche" und er durfte nicht
hoffen, den jungen Burschen zu einer bescheideneren Lebens-
vj 'li 3U  bekehren, weil er ihm selber ein schlechtes Beispiel
gegeben hatte. Er schämte sich seiner Mentorrolle und erst
aiv ihm Otto spater seine Verlobung mit der Tochter des
angesehenen Bankdirektors Rosen anzeigte, fühlte er sich
von der Sorge um den jungen Sausewind entlastet.

16. Kapitel.
Als Hardy Mitte Mai auf Heideck mit zwei Reitpferden

und^ emem Diener eintraf , prangte der Obstgarten der
^orfterei nn Blutenschmuck. Unter den von suminenden
Vienen umschwarmten und von der sinkenden Sonne um¬
leuchteten Apfelbäumen aber wurde ihm eine seltsameUeberraschung zuteil. 1

Er war ins Forsthaus getreten, um die Familie Iunq-
3Uhĝrüßen unö sich als „Kostgänger" anzumelden,

hatte aber nur die Magd vorgefunden , die ihm die Aus-
lunft gab, daß der Oberförster noch im Walde bei den
Schonungen . die Frau aber mit den Kindern auf dem

durch das die Russen gedeckt ankommen können. ^
Stolpcrdraht ist deshalb 30 Meter vor dem Schutzs
graben angebracht . Ich lege noch zweie. Die Infame
freut sich schon auf das nächstemal , wenn die Russen o '

' kommen . Mit zwölf Leuten bleibt ein UnterofstZff
unter Führung eines Leutnants bei den Minenwerffff
zur ev. Hilfeleistung die ganze Nacht über drcwßen- "
3 Uhr weifen wir fünf Minen in ein Dorf , daszwischff
400 bis 700 Meter parallel vor uns im Tale und zw"
bei uns im toten Winkel für die Artillerie liegt-
ist insgesamt 4 tzm lang und sehr lose mit Obstga»
umgeben . Mehrere Batterien Feldartillerie stehen in ff
vordersten Linie . Mit Visier 550 Meter fliegen die W'
brocken dis zu uns zurück. Ich gehe mit einer Infamer
pvtrouille von rechts ins Dorfffum die Wirkung ftffoff
stellen. Nach 160 Meter bekommen wir Feuer undstffff
ans einen Doppelposten , worauf wir umkehren , ff
Tagesanbruch baut unser Trupp Blenden für nnl,^
Minenwerfer , damit sie gegen Sicht von oben
sind und auch Schutz gegen Schrapnellkugeln habe ;
Daß dabei eine Kugel meinen Helmbezug streifte, ff
weiter nicht schlimm. Ekelhaft ist nur das Artmeffff
feuer. Um ljt7 Uhr , nachdem die Tageshelle
werfen wir noch einige Minen ins Dorf . Unsere Ruff^,

Pachihof sei. Zum Abendessen würden alle wieder heaff
kehren. Da Hardy sich in der Försterei heimisch fühlte/ >
beschloß er, im Garten seine Zigarette zu rauchen und d
Rückkehr der Familie abzuwarten. Durch die Iohainu
beeren- und Stachelbeerenbüsche schlendernd, vernahmJ
eine weiche, melodisch klingende Frauenstimme vom Obi
garten her.

In seine nüchternen Berechnungen und trüben Ge¬
danken fielen sanftklingende Worte und überrascht hie» »
an, um zu lauschen.

„Sein Geist ift’s, der mich ruft. Es ist die Schar
Der Treiren, die sich rächend ihm geopfert,
llnedler Säunmis klagen sie mich an.
Sie wollten im Tod nicht von ihm lassen.
Der ihres Lebens Führer war — das taten
Die rohen Herzen und ich sollte leben!" — ,

Während die klagende Stimme forttönte, mühte
fcer Lauschende ab, die seine Jugenderinnernngen 11
lagernde Dämmerung zu durchdrtngen. Bei der ff»
zweiflungsvollen Frage : „Was ist das Leben ohne Lieffff
glanz?" blitzte ihm die Erkenntnis aus, daß jenseits ff
Busche der Monolog Theklas aus „Wallensteins Tod
sprachen wurde.

Rasch trat er durch eine Lücke hinter den nächff"
Baumstainm und wurde ungesehen Zeuge eines seltsam»'-
ihn tief berührenden Vorgangs: Da stand unter den offff
Blutenschnee überdeckten Bäumen ein junges
wachsenes Mädchen, in dem er erst nach einer Wen
Agathe Junghans wiedererkannte, die vor zwei IaYff
das Forsthaus mit einer Mädchenschule in Lübeck ff
tauscht hatte. Sie hielt ein Buch in der schlank gebaff,
Hand, rezitierte aber frei die schmerzdurchbebten-6» ' ^
Ihr Gesicht war nicht gerade schön zu nennen, aber »
Flut welligen Blondhaares, das von der Abendsonnev
glänzt wurde, umrahmte es. Goldige Reflexe
chre blauen Auqen, die in Begeisterung aufflanM' v
Dabei war ihre Rede van tiefer Empfindung beste" »
dem Hörer schien es, als vermähle sich der sanfte»w •
ihrer Stimme mit dem woaendenDuft der Blütenba»>

(Fortsetzung sotgt .)



|en!en anscheinend so angestrengt über die Ursache der
mchtboren Explosionen nach, daß sie das Schießen ganz
Mgeffen. Sie lassen uns jedenfalls bis 8 Uhr, wann
^ser Zug abgelöst wird , in Ruhe.
ö Den 1. Dezember . Im Quartier finde ich vor lauter
^°chen und Braten keine Zeit zum Schlafen . Post gibt
^ auch wieder , und damit , was anr meisten entbehrt
Mrde, etwas zu rauchen . Auf unserem Rückzüge aus Polen

es seinerzeit so schlimm damit bestellt, daß von vielen
^ckene Kirschblätter und Kleeköpfe geraucht wurden.
. Den 2. Dezember . Gegen Abend hörten wir bei der
^Vision, daß das . . Korps im Südwesten von L. die
Müssen aus ihren Stellungen geworfen habe. Die Wirkung
^kten wir bei unserem Abschnitt. Punkt 9 Uhr hob, von
!schts nach links sich fortsetzend, ein Schießen an , wie ich es

ganzen Feldzug noch nicht gehört habe. Man konnte
lQ§ Maschinengewehrfeuer nicht mehr aus demSchlltzen-
?Uer heraushören . Unsere sämtliche Artillerie schoß, daß
M Luft schwang und die Erde dröhnte und bebte. Die
Aussen versuchten durchzubrechen. Rach V* Stunden trat
"Uhe ein, der Angriff war abgeschlagen,
y. Den 3. Dezember . Drei meiner Leute waren in der
'iacht vorn an der Front gewesen und berichteten einiges
un dem Rachtgefecht. Vor unserem Minenwersen wa-

j n die Russen nicht bis an den Schützengraben gekom-
^n . „Unsere Artilleristen " haben unsere Bomben erst
N 500 Meter in den jenseitigen Dorfrand , denn auf

Meter in den diesseitigen Dorfrand geworfen . Das
^ zu viel für russische Nerven , wäre es ober and) um-
Mrt für deutsche gewesen. Die Russen machten kehrt,
^iter links an der Stelle , wo ich die zweite Nacht zu-
j°c aus dem linken Flügel des Regiments noch die bei-
5/Stolperdrähte gezogen hatte , waren die Russen in

î lserr durch das Wäldchen gekommen. Unsere Jn-
Merie ließ sie bis auf 40 Meter ruhig herankomnren

hatte sie dann zusammen mit der Maschinengewehr-
.Miiung mächtig unter Feuer genommen . Von der Wir-
vLß des Feuers werde ich in meinem nächsten Taae-
^chabschnitt berichten.
- Herzliche Grüße an alle Nachbarn , bekannte yyd be-
Zbndele Familien , besonders aber an Euch, liebe Eltern.

Eurem A. '

i Totensonntag im Felde.
u, Frühzeitiger als man erwarten konnte hat aus dem
.Mischen Kriegsschauplatz rauhe , winterliche Witterung
gesetzt . — - " ~ ~r '«ciep . In der Nacht zum Totensonntag , den 22. Nov.
■j tüchtig gefroren . Ziemlich früh am Tage hat
/Sonne den Nebel bezwungen , sodaß sich die feindliche
^lachUiuie besser beobachten läßt , als in den letzten
^gen . So kommt denn auch schon gegen 9 Uhr durch
2®Telephon das Kommando : Granaten , 4000 , und
Äsenden wir mit geringen Feuerpausen bis gegen
/ ^ mittag Schuß auf Schuß auf etwa 4 Klm . Ent-

Nuug den Feinden entgegen , der Totensonntag erhält
M « was außergewöhnliche Bedeutung / Es ist zwar
I „gewöhnliches Feuer " kommandiert , doch das ge-
19* gerade, dafür zu sorgen, daß man bei mehreren
rab unter Null durchaus nichts friert . Für mich, der

JL einer Geschützbedienung angehöre , ist es eine eigen-
Genugtuung , zu wissen, daß heute weiter vorne

A sweiler Weilburger als Beobachtungsoffizi :r das Feuer
__ Nach Einstellung des Feuers kommt das

Ê Mando : Die Evangelischen zum Gottesdienst , und
Mgeschvallt, Helm auf wandern wir nach dem benach-

Wald , wo wir mit Infanteristen und Pionieren
..l̂Urimentreffen. An den Fahrzeugen einer Maschinen-

shrabtcilung vorbei gelangen wir zu der Stelle , wo
( !chen hochragenden Lärchen ein einfacher Altar errichtet
'' chit schwarzem Tuch bekieioet, von einem schlichten

MZisix geklönt , das Ganze von Tannengrün freundlich
r/ahmt . Das Li d „Jesus meine Zuversicht " leitet die

ein, die so schlichtste auch sein mag sicher aus jeden
hMehmer den tiefsten Eindruck macht. Der jugendliche
Ältliche beleuchtet, die besonderen Zeitumstände berück-
E 'gmd, die Bedeutung des Tages Eia Gedanke wird

/besonderem Nachdruck hervorgehoben : Große Opfer
Eur und Bin : hat der Krieg bereits erfordert , denf1

I on Betroffenen , den Gefallenen und ihren Angehörigen
° wir Überleb nden es schuldig „durchzuhalten 'bis
^ Sieg ". — Über dem Ganzen wölbt sich der blaue

«Mlwberhimmel, andauernder Geschützdonner begleitet
L ^ orte des Geistlichen, ganz in der Nähe des Altars
A Hne feindliche Granate ein tiefes... feindliche
^/bsonntag im Felde.

Loch gewühlt:
1)r . kl.

Weil b u r a,  12 . Dezember,
j t Das Eiserne Kreuz  erhielten : Lehrer Taus-
L ’*) in Philipp st ein,  Offizier -Stellvertreter im
ij/Megt . Nr . 117 — Musketier Fritz Langenau aus
v ^ ru, int Jnf .-Regt . Nr . 137. — Vizefeldwebel Max

^phi in Niederlahnstein.
^ ^ Die Kreissparkasse zahlt die Einlagen ihrer
HMh n a cht s s p ar ka ff e n am Samstag , den 12. d.

abends an den einzelnen Zahlstellen zurück. Die
/argen betragen inolge des Kriegsausbruches in

Jahre weniger als in den Vorjahren; sie betragen
i.Mledem noch 22 090 Mk. und werden diesmal bei^ -

Sparern nicht zu freudigen Überraschungen, sondern
^ " mderung mancher durch die Kriegslage entstandenen

, Und Sorge dienen.
Seit Beginn des Krieges hat die König !. Brun-

über eine Viertel-°»v
„.ffrwaltung in Bad Ems bereits

L ^ tt Flaschen Emser Wasser und gegen 200 000
/ .̂Ate!n Emser Pastillen den im Kampfe stehenden
hjMen Land - und Marinetruppen und den zahlreichen
^ Mrlazaretten unentgeltlich zugHeilt . Diese bei Ka-
i/ ^ u, Husten - und Jnfluenzaanfällen enviesenermaßen
Wahrten Heil- und Linderungsmittel stehen unseren
>>̂ en Soldaten in unbeschränkier Menge zur Verfügung
' werden besonders während der jetzigen rauhen

Uassen Jahreszeit sehr erwünscht sein. Auch unseren

österreichisch-ungarischen Waffenbrüdern werden in den
nächsten Tagen 60000 Flaschen Emser Wasser gespendet.

V Deutschland steht gegen eine Welt von Feinden,
die es vernichten wollen . Es wird ihnen nicht gelingen,
unsere herrlichen Truppen niederzuringen , aber sie wollen
uns wie eine belagerte Festung aushungern . Auch das
wird ihnen nicht glücken, denn wir haben genug Brot¬
korn im Lande , um unsere Bevölkerung bis zur nächsten
Ernte zu ernähren . Nur darf nicht vergeudet und die
Brotfrucht nicht an das Vieh verfüttert werden . Haltet
darum haus mit dem Brot,  damit die Hoff¬
nungen unserer Feinde zuschanden werden . Seit
ehrerbietig gegen das tägliche Brot,
dann werdet Ihr es immer haben , mag der Krieg noch
so lange dauern . Erzi ht dazu auch Eure Kinder . V er -
achtet kein Stück Brot,  weil es nicht mehr frisch
ist. Schneidet kern Stück Brot mehr ab , als Ihr essen
wollt . Denkt immer an unsere Soldaten im Felde , die
oft auf vorgeschobenen Posten glücklich wären , wenn sie
das Brot hätten , das Ihr verschwendet. Eßt Kriegs¬
brot,  es ist durch den Buchstaben K kenntlich. Es
sättigt und nährt ebensogut wie anderes . Wenn alle
es essen, brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob wir
immer Brot haben werden . Wer die Kartoffel erst schält
und dann kocht, vergeudet viel. Kocht darum die
Kartoffel in der Schale , Ihr spart dadurch . Abfälle
von Kartoffeln , Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht verwerten
könnt , weist nicht fort , sondern samntelt sie als Futter
für das Vieh, sie werden gern von den Landwirten ge¬
holt werden.

jj Die Reichs-Postverwaltung richtet auch in diesem
Jahr an das Publikum das Ersuchen, mit den Weih-
nachtssendungen bald zu beginnen , damit die Paket¬
massen sich nicht in den letzten Tagen vor dem Feste
zusammendrängen . Bei dem Anschwellen des Verkehrs
ist es nicht tunlich , die gewöhnlichen Beförderungsfristen
einzuhalten und namentlich auf weite Entfernungen
eine Gewähr für rechtzeitige Zustellung zu übernehmen,
wenn die Pakete erst am 22. Dezember oder noch später
eingeliefert werden . Die Pakete sind dauerhaft zu ver¬
packen und deutlich zu adressieren. Die Paketaufschrift
muß sämtliche Angaben der Paketkarte enthalten , also
auch den Fraukovermerk , bei Paketen mit Postnachnahme
den Betrag der Nachnahme sowie den Namen und die
Wohnung des Absenders , bei Eilpaketen den Vermerk
„durch Eilbote " usw. Die Versendung mehrerer Pakete
mit einer Paketkarte ist für die Zeit vom 12. bis ein¬
schließlich 24. Dezember weder im inneren deutschen
Verkehr noch mit dem Ausland gestattet . Gemeinschaft¬
liche Einlieferungsbescheinigungen über mehrere gewöhn¬
liche Pakete werden in der bezeichnten Zeit nicht aus¬
gestellt.

Sonntagsgedankcn . (12. Dezember .)
Wir heißen euch hoffen.

Sehnsucht schleicht an die Tür ' und weint.
Blickt und blickt ob kein Stern erscheint,
Horcht und horcht ob kein Laut sich regt,
der Himmelsbotschaft herniederträgt . . .

Ernst von Wildenbruch.* *
*

Wo sich Demut und Mut , ein großer Glaube und
ein redlicher Wille  tapfer die Hände reichen, da lichten
sich die Dunkel und aus der Nacht steigt vor uns auf
ein Land der Sonne und der Kraft . Gott gebe, daß
wir es erreichen! K a r l K ö n i g.

» **
In aller Geschichte wohnt , lebt , ist Gott zu erkennen,

jede Tar zeugt von ihm , am meisten aber , dünkt mich,
der Zusammenhang der großen Geschichte. Er steht da
wie eine heilige Hieroglyphe - Wohlan , wie es auch
gehe und gelinge, nur daß wir an unserem Teil diese
heilige Hieroglyphe enthüllen!

Leopold von Ranke.
* *

_Es wird trotz allen gegenteiligen Scheins nicht rück¬
wärts , sondern vorwärts gehen, das steht in meinem
Herzen diamantenfest . E . M . Arndt.

Berlin,  12 . Dez. (Etc . Bln .) Wie aus England
über Italien berichtet wird , sind viele Seeleute der
„Leipzig" und „Gneisenau " gerettet worden.

Wien,  12 . Dezbr . (W. B . Nichtamtlich .) Amt-
lrch wird verlautbart : 11. Dezember, mittags . Unsere
Operationen in den Karpathen verlaufen planmäßig.
Der Feind leistete gestern zumeist nur mit den Nachhuten
Widerstand , die geworfen wurden . In Galizien ist noch
keine Entscheidung gefallen . Wo die Russen angriffen,
wurden sie unter schweren Verlusten zurückgewiesen. —
Die Ruhe an unserer Front in Polen hielt auch gestern
an . Przemysl ist vom Gegner nur eingeschlossen, und
wird nicht angegriffen . Die stets nnternehmungsfreudige
Besatzung beunruhigt die in achtungsvoller Entfernung
von dem Fortgürtel sich haltenden Einschließungstruppen
fast täglich durch kleinere und größere Ausfälle.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Sofia,  12 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Feld¬
marschall v . d. Goltz ist gestern Nacht hier eingetroffen
und von den Gesandten Deutschlands und der Türkei
sowie den Militärattaches der Zentralmächte und der
Türkei am Bahnhof begrüßt worden . Der Feldmarschall
wird , wie aus zuverlässiger Quells verlautet , heute vom
König von Bulgarien in Audienz empfangen werden
und wird ihm ein Handschreiben des Deutschen Kaisers
überreichen.

Lltmtilk.
ns. Walter Bloerns neuer Roman „Das verlorene

Walerland" (Grethlein& Co., Leipzig) ist der erste Band
einer Trilogie , die der F ' iedensarbeit des Deutschtums
in Etsaß -Lothringen gewidmet ist. Der Roman schließt
sich zeitlich und örtlich an das „E ferne Jahr " an . Straß-
burgs Belagerung und Fall erleben wir mit der Straß¬
burger Familie Küß . Ihr Schicksal spiegelt uns das des
Landes . Der Vater , als Bürgermeister zum Vermittler
zwischen Deutsch und Welsch berufen , zerreibt sich in
treuer Pflichterfüllung . Seine Tochter Cecile, die Braut
eines französischen Kavallerieoffiziers , fühlt sich immer
stärker zu einem preußischen Landwehroffizicr hingezogen
und vermag es nicht, dem Zuge des Herzens zu wider¬
stehen. Ceciles Bruder Louis scheint uns bestimmt , der
Träger des Romans zu werden , das junge Elsaß in
seiner Vaterlandsnot verkörpernd . Aus dem deutsch
gewordenen Lyzeum entflieht er und ficht als Franktireur
gegen die „Barbaren ". Bei . einem Überfall gerät er in
deutsche Gefangenschaft und hier geht ihm allmählich
die niederschmetternde Erkenntnis der neuen Lage ein.
Die Schlacht an der Lisaine macht seine und seiner An¬
gehörigen , seines Landes Hoffnung zunichte. Straßburg
wird deutsch. „Und wenn tausend und abertausend
Leben daran zerbrechen — die Scholle, auf der das Münster
gewachsen ist, die bleibt nun deutsch in alle Ewigkeit ."
— Bloems Darstellungskraft hat hier nichts an Frische
verloren . Viele prächtige Einzelszenen finden sich und
Schilderungen , wie die der Schlacht an der Lisaine —
hier im Gegensatz zur „Schmiede der Zukunft " auf deut¬
scher Seite — sind meisterhaft ausgemalt So weckt
schon dieser Baud in uns den Wunsch, daß es dem Dichter,
der vor kurzem zum zweiten Male ins Feld zog, ver¬
gönnt sein möge, sein Werk zu Ende zu führen.

öWWr WelterdiM.
WLLLsravsßchi« ? für Sonntag , den 13. Dezember.

Trübe mit Niederschlägen, noch etwas milder.

Brigade .Ersatz-Bataillon Nr . 42.
Musketier Adolf Schmidt aus Waldhausen Iv., G 'fr.

Johann Lehn aus Niederselters vermißt , Gefr . Ludwig
Lehna aus Holzappel schwnv.

Berlin,  12 . Dez. (Etc . Bln .) Die „Boss. Zig ."
meldet aus Amsterdam : Nach einer Meldung des Reuter-
Bureaus aus Batavia ist der Schooner „Geysha ", auf
dem die Landungstruppe der „Emden " entkam , ant 27.
November in Padang (Südwestküste von Sumatra ) an-
gekommen und hat dort Proviant eingenommen . Der
Schooner war also drei Wochen aus See.

4.4»f.t, 4;

Direktion : Hermann Steingoetter.
Sonntag den 13. Dezember , nachm, halb 4 Uhr:

„Zopf und Schwert ". Lustspiel von Karl Gutzkow. —
Abends halb 8 Uhr : ^Die Schmetterlingsschlacht ". Ko¬
mödie von Hermann Sudermann . — Dienstag den 16.
Dezember, abends 8 Uhr : „Hasemanns Töchter ". Bolks-
stück von Adolph L' Arronge . — Freitag den 18. Dezbr .,
abends 8 Uhr : „Als ich noch im Flügelkleide ". Ern
fröh!lL).'s Spiel van Albert Kehm u . Martin Frehsee.

Bei einem Sturmangriff auf dem östlichen Kriegsschauplatz fand unser lieber treuer
hoffnungsvoller Sohn und Bruder und Verlobter

den Heldentod. Rom. 14, 7 u . 8

Löhnberg, 12. Nov. 1914

Wir bitten dankend.

stud . tbeol.

Die ira &iergiden Ae'spctaürigen
Familie ffauptlehrer Benner.
Familie, Pfarrer Meckel.

Beileidsbesuchen abzusehen.
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Der durch Kaiserliche Verordnung vom 27. November
1914 aufgerufene Landsturm II . Aufgebots hat sich
während der Zeit vom 16. bis 20. Dezember 1914
zur Landsturmrolle anzumelden.

Von dem Aufrufe betroffen und demnach der Melde¬
pflicht unterworfen sind alle unausgebildete Landsturm-
pflichtige vom 39. bis zum vollendeten 45 . Lebensjahr ?.

Die Anmeldungen der in Weilburg wohnhaften Melde¬
pflichtigen werden auf unserm Geschäftszimmer Nr . 4
während der Dienftstunden entgegen genommen.

Weilburg,  den 10. Dezember 1914.
Der Magistrat.

Im Mitteldeutschen Arbeitsnachweisverband besteht
zur Zeit eine starke Nachfrage nach : Eisendrehern , Re¬
volverdrehern , Karusseldreheru , Kopsbanddrehern , Fräsern,
Bohrern , Stanzern , Werkzeugschlossern, Werkzeugmachern
für Schnitte und Stanzen , Rohrschlossern, Betriebsschlos¬
sern, Reparaturschlossern , älteren Bauschlossern, Kupfer¬
schmieden, Kesselschmieden, älteren Huf - und Wagen¬
schmieden, tücht. Installateuren und Spenglern , Elekto-
monteuren für Stark - und Schwachstrom , Sattlern für
Militärgeschirr und Riemenarbeit , Gerbern , Sattlern,
Polsterern , Tapezierern für Klubsessel, Kistenmachern,
Wagengarnierern , Verdeckmachern, jüngeren Schuhmachern
für Frankfurt a . M . und auswärts , Erdarbeitern und
Grubenarbeitern , Fahrburschen , Krankenpflegern.

Meldungen von Arbeitsuchenden dieser Berufe nimmt
mündlich oder schriftlich entgegen der öffentliche Ar¬
beitsnachweis Weilburg a. L., Pfarrgaffe 9 der
die Gesuche weiterleitet.

Weilburg,  10 . Dezember 1914.
Der Magistrat.

Da auch am letzten Sonntage der Polizeiwachtmeister
Kinder im Kino angetroffen und entfernt hat , bringen
wir nachstehende Vorschriften in Erinnerung.

Kinder unter 6 Jahren werden zu öffentlichen Vor¬
stellungen der Lichtspieltheater nicht zugelassen.

Kinder und jugendliche Personen vom vollendeten
6. bis zum 16. Lebensjahre dürfen nur zu besonderen
Juqendvorstellungen dessen Spielplan unsere Genehmigung
bedarf , zugelassen werden.

Sie werden ausdrücklich als Jugendvorstellung unter
Angabe des Spielplanes an den Eingängen des Kinos
bezeichnet.

Morgen Sonntag findet eine Jugendvorstellung nicht
statt.

Wir weisen noch darauf hin , daß zu öffentlichen
kinematographischen Vorführungen nur solche Bilder ge¬
langen , deren Darbietung von uns vorher genehmigt
worden sind.

Weilburg,  den 12. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Mn IM iiitWll«Id MiiWll

Kriegsschauplatz
zum Preise von 40 Pfg . wieder eingetrosfen.

Buchhandlung H. Zippet'. G. m. b H.

Der neue Roman
Walter Bloems.

Im Anschluß an die in nahezu 400000 Exem¬
plaren verbreitete Kriegsroman - Trrlogie von
1870/71 schildert der Dichter in diesem neuen
Roman die Anfänge des neuen Werdens im
Reichslande Elsaß -Lothringen , dem Siegespreis
des gewaltigen Völkerringens . Das Buch gibt
eine dichterische Wiederbelebung jener Tage
aus 1870/71 , da Elsaß und Lothringen ihre
„Annexion " nur als brutale Losreißung von
ihrem Vaterlande Frankreich empfanden und

trägt den Titel

Das mlsreik Usteriaad
Das Schicksal einer Altstraßburger Patnzier-
familie steht im Mittelpunkt des Romans,
von Walter Bloem mit gewohnter Wucht und
Meisterschaft erzählt . Es ist ein Buch voll
Kraft und Willen , voll Stolz auf Deutsch¬
lands Waffen und auf deutsche Art — es
wird in allen Herzen begeisterten Widerhall
finden . Der Preis beträgt 5 Mark für das
broschierte und 6 Mark für das gebundene
Exemplar . Ausführlicher Prospekt mit Text¬
proben aus dem Roman steht auf Wunsch

gern gratis zur Verfügung.

Das Buch des Jahres 1914

Todes-Anzeige,
H Verwandten, Freunden und Bekannten hier¬

mit die traurige Nachricht, dass unser lieber,
guter Sohn und Bruder

Fr >i © £Üt*i @ii
Gefreiter des Landw.-Reg. 40. !4. Armeekorps

am 26. Aug. jim Lazarett zu Dermich infolge
der am 19. August êrhaltenen Verwundung
den Heldentod fürs Vaterland starb.

In tiefer Trauer
namens der Familie; Karl Weber.

Waldhausen, den 12. Dezember 1914.

zum Besten des Roten Kreuzes
veranstaltet vom Lokalgewerbeverein

unter freundlicher Mitwirkung
der Herren Reallehrer Kahl aus Darmstadt , H, Lensch

aus Wiesbaden , Lehrer Heinrich aus Weilburg
und des Weilburger Doppelquartetts

im „Weilburger Saalbau“

Samstag den 12.Dezember 1914, abends 87a Uhr.
oXKo

Vortragsfolge.
1. «Die Treue», von Wengert , Weilburg. Doppelquartett.
2. Vortrag : .»Des deutschen Volkes Pflichten und

Hoffnungen im jetzigen Weltkrieg «, Herr Kahl.
3. »Reiters Morgengesang «, von Zerlett, Weilburger

Doppelquartett.
4. Vorführung von Lichtbildern . I. Teil: »Unsere

Heerführer«, »Ausziehende Truppen«, »Die Luftflotte»,
»Krieger im Feld«, »Unsere Flotte « usw., Herr Lensch.

5. Deklamation : Herr Lehrer Heinrich.
6.  Lichtbilder . II. Teil: »Das Rote Kreuz«, »Ge¬

schosswirkungen«, Dumdumgeschosse «, »Abreise
der Schwestern zur Front«, »Liebesdienste in der
Feuerlinie« usw., Herr Lensch.

7. »Des Kindes Sehnen«, von Milkiewicz, Weltbürger
Doppelq;uartett.

8. Deklamation . »Die Glocken von Gent «, Herr Lensch.
9. Allgemeiner Schlussgesang : »Deutschland, Deutsch¬

land über alles«.

Hierzu werden alle Bewohner Weilburgs freundlich
eingeladen.

Eintritt wird nicht erhoben , dagegen werden in
den Pausen von Schülerinnen der Mädchen -Fort¬
bildungsschule Gaben für das Rote Kreuz entgegen¬

genommen.
Der Vorstand.

Grubenfelder
auf Eisen , Zink, Blei

Schwefelkies Schwerspat
zu kaufen gesucht.

Nur direkte Angebote unter 816 an d. Exp . ds . Ztg.
von wirklich guten Sachen haben Zweck.

Allgeiileiiie LMmkeMe Weilb»rg.
Zu der am Sonntag , 20 . Pczemöer d. Js ., nach¬

mittags 2‘/g Uhr , im Weilburger Hof  statfindenden
Ausfchußsitznttg

werden sämtliche Ausschußmitgliedern der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer eingeladen:

Tagesordnung:
1. Wahl des Rechnungsausschusses zur Prüfung der,

1914er Rechnung.
2. Festsetzung des Voranschlags pro 1916.

_ _ Der Worsihende : Verneiser.
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Nur allein

Bonner Kraftzucker
von I . G . Maast ist 64 Jahre weltberühmt und be¬
währt bei Erkältung , Husten und Heiserkeit . Ori¬
ginalpackung Platten 30 u. 15 Pfg . sowie Bonbons in
Paketen für 25 und 10 Pfg . Zu haben im

Wen Min« GonMnns, K.Min.
Weilmürister: P. F. Löw.

Rod an der Weil: Cmisum-Verein.
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Der Besuch meiner

ist ein lohnender , denn ich bringe die neuesten Schlags
der Saison in Puppen, Puppenstuben und -KüM">
Puppenwagen , Festungen, Soldaten , Kaufladen, Mibe,
Pnpprugestrlle , Köpfe, echte Kaarperrückcn , Knie. Baby¬

ausstattungen und sonstige Spielwaren.
Sefondere Neuheiten:

Zelluloid - Daby mit Mamastimme, Kcderpuppen,
pappeköpfe, sehr dauerhaft.
Christbaumschmuck"MW

Galanterie - und Luxuswaren.
Alle Bedürfnisse für unsere Lieben im Felde , Tasche»-
lampen und Grfahbatterien , Kanten- und Senfinseuerfi'Ng^
*/2 Pfund -Feldpostbriefe mit Ter - und Kast'eetablettcn, WM
und Wilfestucker, Kognak , Arrak und Rum in festet

Form in Tuben äußerst praktisch.

Aielige Anmnhl. billige Preise!
1. Mtilbiirger Cnnsnmhnns, K. Krrh«-

Ansngiich Schweres
erdulden unsere Krüppelanstalten mit ihren 600 Pfleg'
lingen durch Russeneinfälle . Beim ersten Einfall er¬
schossen sie grundlos 3 alte Krüppel . Dann 18 Tage
voll Schrecken in Gewalt der Russen, die Anstalten völlig
ausgeplündert , die Krüppelscheunen mit voller Ernte
niedcrgebrannt . Beim 2. Einfall , als Russen in Nahe,
angstvolseFlucht aller Krüppel . 6 Tage in Eisenbahnwagen
unterwegs . Nirgends Platz . Daher Rückkehr trotz Ge¬
schützdonner. — Krüppclanstalten dienen Vaterland opfere
freudig durch Reservelazarett mit 260 Betten , Bespeisung
durchziehender Truppen und Beherbergung für Tausend
von Flüchtlingen . Wer lindert unsere Kriegsnot »no
tröstet durch Weihnachtsgaben unsere elenden, erschrecken
Krüppel ? Jede Gabe — (entweder direkt oder durw
Kaiser!. PostscheckamtDanzig Konto 2423) — wird dura-
Bericht herzlich bedankt.

Angerburg Ostpr ., Krüppelanstalten.
Braun , Superintendent-̂

MB*

Leopold Roseilthal, ZM
Wo « Ar . 100 KMnndlllllg ?la6nfw«I, - 0

Ständiger Lager in[Midien Mern für,
Vau - u. Möbelschreineret
.'. und Fabrikbedarf
Gut gepflegte Eichen- und Bnchen-B ^ ch

; Sperrplatten in allen gangbar^
Grösten und Stärken

wäre

Der neue Elsaß-Roman Walter Bloems

Jus iurlmne Mtkckild"
ist soeben erschienen und eingetroffcn.

BiHMungH.Mer,G.in.b.H.

in bester Ausführung stets
vorrälig.

Ki. Thilo Nachfg«
Möbelhandlung.

Wer an

epileptischen
Krämpfen

leibet, gebe ich aus Daokbark.
gern Auskunft geg. Rückporto,
wie m .Frau v.ihr .Leiden, meist
tägl . 1 u. 2 schwere Ans. gänz¬
lich u . i. kurzer Zeit befreit
wurde . Merkenden, MeideriL-
Puisli -, Westenderstr. 18.

Knnfe Sttidiliunpni
auf , jedes kleineQuantum per
Pfund zu 35 Pfg.
Näheres in der Exp . unt . 804.

Jugendwehr.
Morgen nachm. 2 Uhr:

neue Kaserne.

Svlistr DliriiiB

Mg . ptnlWg
wird zu Weihnachten ^
Näheres in der ExV

-.,T■■ tritt all
von 5—6 Zimmern
Zubehör gleich oder
zu vermieten . ( Mit»
Krau E . Themp -^ -

Licderlira"̂
Die Gesangstnnd

heute ab end aus-

«in
zu verpachten.

Erste Sendung

emgetroffen . M- &

l
I
l
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